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Zusammenfassend können wir feststellen, daß die 
Meßwerte (Aju/AT) für Gold wesentlich größer sind 
als die für Aluminium, wie es auf Grund der höhe­
ren Ordnungszahl von Gold auch zu erwarten ist. 
Eine quantitative Interpretation der Meßergebnisse 
für Gold dürfte jedoch wesentlich schwieriger sein 
als im Fall des Aluminiums; denn die dynamischen 
Extinktionseffekte der verschiedenen Interferenzringe 
können wahrscheinlich nicht durch die Zweistrahl­

näherung beschrieben w erden6, und die thermisch 
diffuse Streuung ist so intensiv, daß eine kinemati­
sche Beschreibung dieses Streuprozesses nicht mehr 
ausreichend ist.
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Kürzlich berichteten wir über eine Berechnung 
der Kraftkonstanten des Trithiocarbonat-Ions 1 nach 
der WiLSONschen F' G-Matrix-Methode. In diesem 
Zusammenhang wurden die Bindungsverhältnisse 
diskutiert. Da die Vernachlässigung von Nicht­
diagonalelementen in der F-M atrix zu komplexen 
Lösungen führte, mußte mit einem allgemeinen 
Valenzkraftmodell (G.V.F.F.) gerechnet werden. Da 
jedoch andererseits zur Berechnung der 4 Kraftkon­
stanten fr,  frr, fra — fra und fa - fa a  nur 3 Frequen­
zen der ebenen Grundschwingungen zur Verfügung 
stehen [ vx, r 3 und v4), haben wir fra — fra nach 
P is t o r iu s  2 aus einer O.V.F.F.-Rechnung abge­
schätzt.

In dieser Arbeit sollen die Kraftkonstanten des 
CS32~-Ions nach dem Quadratsummen-Minimum- 
V erfahren3 berechnet werden. Bei diesem Verfah­
ren ist es nicht notwendig, fra — f r a  mit Hilfe einer
O.V.F.F.-Rechnung abzuschätzen. W ir gehen zur 
Berechnung der vollständigen F-M atrix zur irredu­
ziblen Darstellung E ' von der zugehörigen G-Matrix 
aus (d  =  1,68 Ä als CS-Gleichgewichtsabstand 1) :

h  \

0,1562 0,1289 \
0,1289 0,1660 /  ’

Die diagonale Spektralmatrix mit den Eigenwerten 
ist
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Nach den Regeln von G o u b e a u  4 sind die Frequen­
zen noch hinreichend charakteristisch, und wir wäh­
len deshalb die Entkopplungslösung als Ausgangs­
lösung. Es ist:
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Nach dem Quadratsummen-Minimum-Verfahren 
wählen wir aus der durch die Säkulargleichung ge­
gebenen Lösungsmannigfaltigkeit F  die zur Ent­
kopplungslösung Fjiag. nächste Lösung F mjn. aus. 
Wir erhalten

fr frr d - ( /'ra- / r«) \  /  3,04 - 0 ,4 4  \  
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Aus der berechneten F-M atrix (E’) und der Säku­
largleichung für A /  erhält man dann folgende 
Kraftkonstanten für die ebenen Schwingungen:

f r = 3,72 mdyn/Ä; 
frr =  0,68 m dyn/Ä ; 

f r a  -  f ' r a  =  0,26 m dyn/Ä; 
f a  -  f a a  =  0,39 mdyn/Ä.

Diese Werte stimmen gut mit den früher nach P i s t o ­

r i u s  berechneten überein 1.
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